
M 13« Dienstag » den IS. November ISIS. 17. Aahrgan«.

SchwMheMrZeitMg
(Schwanheimer Anzeiger)

^Die Schwnnheinrer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und !
zwar Dienstags, Donnerstags und Samstags. Abonnement 5b Pfg. ;

;monatlich frei ins Haus, oder 50 Pfg. in der Expedition abgeholt;
durch die Post vierteljährlich Ml. 1.6V ohne Bestellgeld.

Redaktion und Expedition:
Bsronsssrnftrafie 8. Telefon : Amt - ans«. Ne. 1720.

inzeigen : Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg.
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird «nt-
prechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch all«

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Erp^ ition:

Baronessenstraße 8. Telefon : Amt Hansa , Nr . 1780.

Amtliches BeEndigungsorgan für die Gemeinde Schwanheim
Wöchentliche Eratts -Beilagei „Illustriertes Sonntagsblatt ".

AeKanntmachungen.
Soldaten!

Eine «schwere Katastrophe steht uns bevor, eine
Hungersnot ist unabwendbar, wenn es nicht gelingt, ein
Zusammenfluten der pon der Front zurückkehrenLen
Massen in den Großstädten des Westens zu verhindern.

In den Industriestädten ist die Ernährung der Be¬
völkerung ohnehin äußerst schwierig. Jeder dort unnötig
Hinzukommende läuft Gefahr, die erforderliche Ver¬
pflegung dort nicht zu finden.

Kameraden! Jeder von Euch hat an seinem Platze
«ine gewaltige Aufgabe zu erfüllen und auf keines Ein-
ßelnen Mitarbeit kann verzichtet werden, wenn der völlige
Zusammenbruch unseres Wirtschaftslebens und die Ver¬
nichtung jeder Einzelexistenz verhindert werden soll.

Alle Militärpersonen, gleichviel welchen Dienstgrades,
ob mit der Bahn oder zu Fuß hier eintreffend, haben
-sich daher sofort beim

Garnisons-Kommando Höchsta. M., Kaiserstr. 6
,u melden. Dort wird jeder weitere Weisung über Ge¬
bührnisse, Unterkunft, Verpflegung oder Reisegelegenheit
in die Heimat erhalten. In der Heimat warten Eurer
große Aufgaben: die Sorge für Eure Familien, die
Wiederbelebung der Wirtschaft.

Nur wenn diesem Befehle unbedingt Folge geleistet
wird, ist die Durchführung der getroffenen und noch zu
treffenden Maßnahmen gewährleistet. Hiervon muß jeder
für sich selbst durchdrungen sein. Etwa zögernde, unbe¬
holfen oder gar widerstrebende Kameraden müssen von
den Einsichtsvollen ermahnt, unterstützt und zurechtge¬
wiesen werden.

Gegen die Nichtbefolgung dieses Befehles muß mit
aller Strenge eingeschritten werden, da nichts Geringeres
auf dem Spiele steht, als das Fortbestehen Deutschlands.

Höchst a. M.. den 14. November 1918.
Das Garnisonkommando,

f . A. des Arbeiter- und Soldatenrates Höchsta. M.
Erdmenger,  Major und Garnisonältester.

r

Gemäß Verfügung des Arbeiter- und Soldatenrates
stellv. Gen.-Kdos. 18. A.-K. haben alle Angehörigen der
Besatzung des Kriegsschiffes„Regensburg" sich sofort.

an Bord dieses Schiffes nach Stettin zu begeben. Größte
Beschleunigung ist dringend erforderlich.

Höchst a. M., den 15. November 1918.
Bezirkskommando Höchsta. M. ,

2 . A. des Arbeiter- und Soldatenrates Höchsta. M.

In ihrem Programm vom 12. Novemberd. Is . hat
die Regierung mit Gesetzeskraft die

Wiedereinsetzung des Arbeiterschutzes
verkündet. Damit haben sämtliche Gesetzesbestimmungen,
die den Schutz der Arbeiter gegen Gefahr für Gesundheit
und Leben bezwecken, und die infolge des Krieges ganz
oder teilweise außer Kraft getreten sind, wieder volle
Gültigkeit.

Allen Arbeitgebern wird daher die gewissenhafte
Einhaltung aller Arbeiterschutzvorschristen erneut zur
Pflicht gemacht.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft.
Höchst a. M., den 16. November 1918.

Der Arbeiter- und Soldatenrat: Specht.

Warnung.
Den Bereich der hiesigen Flakformation hat niemand

wegen der damit verbundenen Lebensgefahr zu betreten.
Den Eltern besonders zur Beherzigung.
Arbeiter-, Soldaten- und Bauern-Rat Schwanheima. M.'

I . A.: Hohmann.

Infolge Nachlieferung von Rotkraut ist die Ge¬
meinde in der Läge, allen Bestellern von über 1/4  Zentner
nochmals bis zu i/z Zentner abzugeben.

Der Verkauf findet statt am Donnerstag, den 21. d.
Mts . von

8— 9 Uhr vorm. Nr. 1— 300 -
9- 10 „ . , 201 - 400

10- 11V* „ . . 401- 700
2— 3 . nachm. . 701— 800
3— 4 . . 901- 1100
4— 5 . „ , 1101 fei« Schluß.

Die Käufer werden dringend ersucht, im Interesse
einer flotten Abwicklung des Verkaufs die festgesetzten
Zeiten streng einzuhalten.

Schwanheim  a . M., den 19. November 1918.
Der Bürgermeister. 2 . B.: Der Beigeordnete Müller^

Das' Krankenflcisch wird heute abend von6—7 Uh»
in der Verkaufsstelle May ausgegeben.

Bezugsscheine werden auf dem Rathaus Zimmerf
verabfolgt.

Schwanheim  a . M., den 19. November 1913.
Der Bürgermeister. I . V.: Der Beigeordnete Mülle ».

Wie das Großherzogliche Kreisamt Offenbach mit¬
geteilt hat, ist in dem Gehöft Wilhelmshof bei Sprend¬
lingen die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. Ge¬
höftssperre ist verhängt. Die Gemarkung Sprendlingen
ist als Sperrbezirk, die Gemarkungen Dreieichenhain,
Langen und Neu-Isenburg sind als Beobachtungsbezirke
erklärt.

Höchst a. M., den 13. November 1918.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 19. November 1913.

Der Bürgermeister. I . B.: Der Beigeordnrte Mülle»

Ausruf an die Landwirte des Kreises.
Mit Rücksicht auf die allgemeine Lage ist es Pflichil

eines Jeden, feine Kraft dafür einzusetzen, daß die bevor¬
stehenden Wochen ohne schwere Erschütterungen für Va¬
terland und Volk überwunden werden. Deshalb werden
die Landwirte dringend ersucht, alle Lebensmittel, die nach
der>maßgebenden Vorschriften der Allgemeinheit zustehen,
ganz besonders die Kartoffeln sofort und restlos abzugeben.

Die Not ist groß, würde aber unermeßlich werden,
wenn die Landwirte gerade jetzt versagten. Daneben würde
eine unmittelbare Gefahr für Besitz und Leben der L̂and¬
wirte selbst in bedrohliche Nähe gerückt werden, wenn
eine Hungersnot ausbrechen und dadurch ein gewaltsamer
Zugriff darbender Bolksmassen erfolgen sollte. Darum
ergeht an alle Landwirte der dringende Mahnruf:

Helft, daß wir vor solchem Unglück bewahrt bleiben!
Höchst a. M., den 15. November 1918.

Der Vorstand des 12. Landwirtschaftlichen Bezirksverein«:
Fleck , Vorsitzender.

Der Landrat: Klauser.
Wird veröffentlicht.

Schwanheim  a . M., den 19. November 1918.
Der Bürgermeister. I . V.: Der Beigeordnete Mülle ».

- Karte Prüfung.
Koma« »*n Max Hoffman«. 80

Fritz stellte de« Damen sein« Zigarette«dose zur Verfügung.
Ki mm aber nur Felicia Gebrauch machte, und sagte: . Aus
»wi -iii Gebiet muß ich Sie bitten, mein Gast zu sein. Herr
Fntn r̂ot . Ich habe nämlich vorzügliches Kubaner Kraut »an
»liü' -n mitgebracht."

„Protzig! Protzig !' drohte der Jusftzrat . „Das muß ja
ein Heidengeld au Zoll gekostet haben ."

beider wahr ! Aber ich weiß doch nun wenigstens, was ich
Er zog den Justizrat beiseite. „Wie steht'S übrigens

mit dem Doktor Waldow !" fragte er teilnehmend.
Heinroth erzählte ihm alles , waS er wußte, «n» Fritz

: „Der arme Doktor besitzt mein« volle Sympathie . Ich
lein Wort von dem, war die Zeitungen da über ihm

^ «summengcbraut haben. WaS i» meinen Kräften steht, werde
ui, jji seiner Rehabilitation beitragen."

DaS tun Sie nur ! Er wird nach diesen aufregenden
>n>o'cheu guten Traft und freundliche Teilnahme sehr gebrauchen
ii’M.fl ! "

SUS Fritz seine Brant in der Equipage de« Justizrche
ihren, Heim znrüikbrochte, sagte sie zu ihm : „DaS sind

, -H-nde Leute! Ta « Fräulein besoirderS ist ein entzücken-
Wesen. W» hat st» nur dieses tadellose Englisch her?"
„Io , st« war immer sehr klug und hat »iel gelernt."
„Und Du duzt Dich mkt ihr ?"
„Wann « soll ich nicht? Wir kannten unS schon als halbe

KS wäre doch sonderbar gewesen, weiul ich daS je^
hone ignoriere wollen."

„Du dost Dich sehr vi«t mit ihr nnt -rhalte » und wurdest or-
d«»' !ich feurig dabei."

„Meine lieb« Feliei« ist doch nicht etwa eifersüchtig?"
.Wer weiß?" »ersetzte sie mit feinem Lächei«.
„Und waS « acht Assessor Mallmitz ?" fragte er mit leiser

F , "U'k.
„Ach so. «h «« stehe ? D « möchtest m«r mit Gleichen , voogei»

tru ’Viiw ». ich habe ihn tapäcklich mehrere Mal gesehe«. Sr
»Mfet letzt sog« sei*« Taeeke« « kwürdig »st. llud eS bota-

£■ s , mich tat*,« ,«m «r «outz wt* weHoMowe«

anstarrt und dabei fei,re« sorgfältig gebrannten Schnurrbart
streicht."

„Also er belästigt Dich?"
„Daoon kann gar keine Robe sein. Ich boachie ihn ja

kaum."
„MöchtestD» nicht doch dort wegziehrn?"
„O nein, mit allem übrigen bin ich sehr zufrieden. Und

außerdem ist die Gesellschaft ivirklich nicht uninteressant. Wir
müßten einmal eine dortig« Abendsitznng mitmachen."

Fritz verzog sein Gesicht. „Danke ergebenst!" sagte er
trocken.

„Nein. nein, weise S nicht so rasch zurück! Es wird Dich
interessieren. Frau Mohrmann -Mallmitz hält nämlich mit
einem Kreise Eingeweihter häufig spiritistische Sitzungen ab,
ob auS Ueberzeugung oder um Geld damit zu machen, ist mir
noch nicht recht klar. Tatsache ist jrdeusalls , daß an einem
solchen Abend, wie nur ein geschwätziges Dienstmädchen er¬
zählte, nicht gerade viel verzehrt wird, aber daS Wenige muß
sehr teuer bezahlt werden. Und dir bloße Teilnahme an jeder
Sitzung kostet für die Person auch schon fünf Mark."

„Also eine ganz smarte Dame. wie « a» drüben sage»
würd<

„Scheint so! Trotzdem möchte ich«stnnal dabei sein. Natür¬
lich nur in Deiner Gesellschaft."

„Aber ich bitte Dich, l»«ü, Fekieoa! Was für ein« , Zweck
soll denn daS haben ?"

„Frau Mohrmann -Mallmitz hat mir verschiedentlich ge¬
heimnisvolle Andeutungen geniacht, daß fie gerade jetzt ein
ausgezeichnetes Medium hätte», das die rätselhaftesten Vor¬
gänge durchschauen kLmw."

„Ach so! Und da solle» am diese Torheit« , m Hilst «ah¬
men, um den Verbrecher auSfindi, z« machen?"

„Torheiten ?"
„Nrnu 's , wir Du « « st. ich kam «ich nicht dopst degpo-

ster«."
„Man kann e« doch awf «w «i Verstech «akoinmo« Uff« ,.“
„Von Dir imendert« ich da» übrigens besondor», Fbli« «.

Du , di, sonst so aukgMist« m jeder HUssttzt ist !"
Sie sah nachdenNich«or sich hm». . Mo» km

m  so* * ~

.Glaub ' ich «ichtI Ltzarlotanerie oder bestenfalls uuoe-
wußte Selbsttäuschung !"

„Man hört so seltsam« Geschichten—"
„Ich merke schon, daß Du immer wieder MnwSnde fin¬

dest. Und damit Du mir «icht etwa mit dem Borwurf kom¬
men kannst, ich hätte irgend « ne Nachforschung nach der Spur
»nterlassen, s« will ich « ich z»n Teilnahme entschließen."

„Vielleicht leiste ,ch meinen Mitmenschen einen guten
Dienst, wenn diese Gesellschaft entlarvt wird. Werden die
Teilnehmer untereinander »orgrstellt ?"

„Soviel ich gehört habe, nicht. Die Einführung dnrch Frar
Mohrmann -Mallmitz genügt ."

„Und bei ihr selbst ist man durch Zahlung vo« fünf Mark
legitimiert, so ist'» richtig I Wie ist das übrigens , hast Du
Dich schon au eiuen Privatdetetti » gewandt, wie Du beab-
" ' :est?

ein. Vielleicht werde ich selbst ein wenig Detektiv spie¬
len."

Fritz schüttelte ungläubig lächelnd den Kopf. Die Equi¬
page hielt. Er gab seiner Braut «ine» kräftigen Kuß, half
ihr beim Aussteigeu und fuhr zurück.

6. Kapitel.
„Ist Herr Doktor Waldow bereit?" fragte der Unter-

fnchung- richler die beiden Kommissare, die ihm soeben Bericht
über ihre neuesten Nachforschungen erstattet hatten.

„Jawohl, " versetzt« Herr von Bardekow wüildevoll. „Ich
hatte ihn bereits vor einigen Tagen unter der Hand auf daS
Verhör vsrbereitet , indem ich ihm sagte, daß er nach seiner
nunmehrige» Genesung vor seiner Rückkehr in sein Heim unbe¬
dingt hier noch einige Fragen beantworten müsse. Er hat
de« auch zugestimmt »nd ist vorhin sehr ruhig und. wie
es scheint, in zuoerstchtlicher Stimmung mit un» hierhergefah¬
ren." . ,

.Da »« lassen 6W ihn bitte rintreten f
D« aleich darauf erscheinend«Doktor Waldow sah infolge

de» üborstandeneu Krankheit etwas abgemagert und blaß aus,
ab« fein Gesicht Zeigt» durchaus nicht mehr di«frühere Schea
«nd Riedergefchlaaenheit. Gr macht, ganz den Eindruck einer

b« »Mif nh t stch im Mi nm  ist und weiß, was

I



Die Zurückziehung von Kriegsgefangenen aus der
Landwirtschaft, für die Industrie und Forstwirtschaft
kommen nicht mehr zur Ausführung, vielmehr-haben
die Arbeitgeber die Kriegsgefangenen unter allen Um¬
ständen bis zu dem durch den Waffenstillstand bedingten
allgemeinen Abschub und bis zum Abruf durch die Lager
weiterzubehaltcn.

Neu- und Ersatzgestellungen für kranke und ent¬
wichene Kriegsgefangene erfolgen nicht mehr.

Höchst a. M., den 15. November 1918.
Der Landrat: Klaufer.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 19. November 1918.

Um  Bürgermeister. 3. B.: Der Beigeordnete Müller.

betreffend die Hauskollekten der Waisenpflege im Jahr
1918.

Wie in früheren Jahren, soll auch in diesem Jahre
eine Waisenkollekte erhoben werden. Es find mir von dem
Herrn Landeshauptmann in Wiesbaden eine große Anzahl
der gedruckten Waijennachrichtcn von 1917 zugesandt
worden; ich ersuche die Magistrate und Gemeindevor¬
stände, die auf sie entfallenden Stücke bei der nächsten
Brotkartenausgabe hier abzuholen und sofort zweckmäßig
an die Einwohner zu verteilen. Ich ersuche ferner die von
dort (ausgenommen der Gemeindevorstand zu Griesheim
a. M.) anzulegenden Sammellisten in Umlauf zu setzen,
die Erhebung der gezeichneten Beträge anzuordnen und so
zu Ende zu führen, daß die erhobenen Beträge gegen
Schluß dieses Jahres an die Naffauifche Landesbank¬
stelle in Höchsta. M. abgeliefert sind.

Die einzelnen richtig aufgerechneten und übersichtlich
sufzustellenden, am Schluffe mit der Quittung der ge¬
nannten Landesbankstelle versehenen Verzeichnisse der Ge¬
ber mit einer, auch den Ertrag der in den amtlichen Ge¬
schäftsräumen und an sonstigen Orten aufgestellten Sam¬
melbüchsen enthaltenden Hauptzujammenstellung ersuche
tch, mir bestimmt bis zum 15. Januar 1919 einzuf-ndcn.

Es ift,dringend erwünscht, daß die Verzeichnisse nur
mit Tinte und insbesondere die Namen der Geber deutlich
geschrieben werden. Vor Beginn der Sammlung ersuche
ich, die Herren Geistlichen unter Ueberreichung von
Stücken der Nachrichten in geeigneter Weise zu bitten,
durch eine oorgängige Kanzel-Ansprache ihre Kirchspiel-
ongehörigcn über die Bedeutung der Sammlung zu be¬
lehren und hierdurch aus einen günstigen Erfolg hin-
ßuwirken. .

Wie bekannt, reichen die zur Bestreitung der Kosten
der Waisenpflege verfügbaren Mittel nicht aus, um sämt¬
liche Ausgaben decken zu können. Von dem Ertrage der
Sammlung hängt es daher mehr oder weniger ab, daß die
armen Waisen nur bei solchen Pflegeeltern untergebracht
werden, von denen eine gute Fürsorge für das geistige
und leibliche Wohl der ihnen anvertrauten Kinder zu er¬
warten steht. Um die Erreichung dieses Zwecks zu för¬
dern. werden sich die Magistrate und Gemeindevorstände,
sowie die Herren Geistlichen und Lehrer zu einer recht
tätigen Wirkung, wie ich vertraue, auch jetzt wieder-gerne
bereit finden lassen.

Infolge des Krieges ist die Zahl der Waisen ge¬
stiegen und sind dementsprechend die Anforderungen, die
vn den Naussauischen Zentral-Waisenfonds gestellt wer¬
den, bedeutend größer geworden.

Pflicht eines jeden jst es, durch freiwillige Beiträge,
die zur Verfügung stehenden Mittel zu erhöhen und damit
eine gute Versorgung vermögensloser Waisen zu erzielen.

Ich hoffe, daß die Kollekte günstig abschließt und
wie in früheren Jahren ein steigendes Ergebnis verzeichnet
werden kann.

Höchst a. M.. den 2. November 1918.
Der Landrat. I . V.: Lunkenheimer.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 12. November 1918.

Her Bürgermeister. I . D.: Der Beigeordnete Müller.

Vom Waffenstillstand.
Etm Bekanntmachung der Waffrnstillstandskommission.

Berlin.  18 . Noo. An die Bevölkerung der links¬
rheinischen Gebiete und der Umgebung von Köln, Koblenz
und Mainz!

Die Bestimmungen des Waffenstillstandsvertragesbe¬
deuten für die linksrheinischen Gebiete und die rechts¬
rheinischen Gebiete innerhalb eines mit 30 Kilometer
Halbmesser um die Rheinbrücken von Köln, Koblenz
und Mainz geschlagenen Kreises (sogenannten Brücken¬
köpfe) folgendes:

1. Diese Gebiete sind durch die deutschen Armeen zu
räumen. Das bedeutet nur, daß die unter den Waffen be¬
findlichen Truppen aus den Gebieten zurückgezogen wer¬
den sollen, damit der deutschen Regierung für die Dauer
des Waffenstillstandes die Möglichkeit genommen wiro,
das linksrheinische Land als Aufmarschgebiet zu benutzen.
Die gesamte Zivilbevölkerung, auch die Wehrpflichtigen
und die Reklamierten, können ungefährdet auch bei oer
nachfolgenden feindlichen Besetzung des Landes an ihrem
Wohnsitz verbleiben. Im Verlaufe der ordnungsmäßigen
Demobilisierung werden auch die aus diesen Gebieten
stammenden Angehörigen des Heeres und oer Marine,
soweit sie von der Demobilmachung betroffen werden, in
die Heimat entlassen werden.

2. Der Räumung dieser Gebiete durch die deutschen
Truppen wird eine Belegung mit feindlichen Garnisonen
für die Dauer des Waffenstillstandesund nicht vor dem
1. Dezember folgen. Der Feind hat sich das Recht Vor¬
behalten, Requisitionen mit ordnungsmäßiger Abrechnung
vorzunehmen, jedoch ist von den Bevollmächtigten der
feindlichen Regierungen erklärt worden, daß dieje Re¬
quisitionen die tatsächlichen Bedürfnisse der Besatzungs¬
truppen nicht überschreiten dürfen.

3. In allen geräumten Gebieten ist die Fortführung
von Einwohnern untersagt. Dem Eigentum der Ein¬
wohner darf kein Schaden oder Nachteil zugefügt werden.
Niemand wird wegen der Teilnahme an Kriegsmaß-
nahmen, die der Unterzeichnung des Waffenstillstandes
vorangegangen sind, verfolgt werden. Keinerlei Zer¬
störungen irgendwelcher Art dürfen ausgeführt werden.
Die Depots von Lebensmitteln jeder Art für die Zivil¬
bevölkerung, Vieh ufw. müssen an Ort und Stelle ver¬
bleiben. Andererseits ist Deutschland verpflichtet, keiner¬
lei allgemeine oder staatliche Maßnahmen zu treffen, noch
besondere Befehle zu erteilen, die eine Entwertung der
industriellen Unternehmungen oder eine Verringerung
ihres Personals herbeiführen sollen. Eisenbahnen und
sonstige Verkehrsmittel werden Weiterarbeiten.

4. Der Zusammenhang der linksrheinischen Gebiet.'
mit dem Deutschen Reiche wird in keiner Weise angetastet.
Der Feind macht lediglich Anspruch auf Gesamtkontrolle.

Leben und Eigentum der Bevölkerung ist somit nicht
.gefährdet. Die Bevölkerung handelt richtig, wenn sie
ihren Wohnsitz nicht verläßt und auch sonst keine unüber¬
legten Maßnahmen trifft, um eingebildeten Gefahren zu
begegnen.

Die Waffenstillstandskvmmission:
Staatssekretär Erzberger, Graf Oberndorfs, General

o. Winterfeld, Kapitän z. S . Vanselow.
Die Verhandlungen zur See.

London,  17 . Nov. (W. B-) Reuter erfährt, daß
der Sachverständige der deutschen Republik, Admiral
Meurer, und sein Stab an Bord des Flaggschiffes oes
Admirals Beatty „Queen Elisabeth", am Freitag abend
empfangen wurde. Der leichte deutsche Kreuzer mit Ad¬
miral Meurer und den Delegierten kam am Freitag
nachmittag an dem auf drahtlosem Wege vereinbatten
Treffpunkt auf See ein und wurde zum Firth of Förth
eskortiert. Hier wartete ein Zerstörer, der Admiral
Meurer und seinen Stab auf die „Queen Elisabeth"
brachte. Admiral Meurer wurde an Bord von Commodore
Brand empfangen und zur Kabine Beattys geleitet, wo

Karte Früfung.
Roman von Ma; Hoffman«. >7

Herr von Scharffensteinblickt« scheinbar «ninteresstett , u
hm hin und bedeutete ihm in gewinnendem Ton . daß er
ßlatz nehmen möge. Di« beiden Kommissare traten schweigend
tivaS zurück. _ _ ,

„®S sind da noch einige Sachen z» «rledrgen, Herr Dok-
!vr,' begann der Untersuchungsrichterin schleppendem, glrich-
lültigem Ton . . Ware», Sie von Anfang an Hauöarzt bei
perrn von Marleben ?"

.Nein . Ich ivar doch überhaupt nicht Hauöarzt . Erst in der
«tzten Zeit ivurde ich hiugerusen."

.Durch wen?"
.Nun , ich glaube, auf Wunsch deö Herrn RegtemngSrat»

Übst."
.Wer bestellte Sie ?"
.Die Frau Regierungörat ."
.Persönlich ?" .
Doktor Waldow zögerte ein wenig, eh« er erwiderte : , Zu-

«st telephonisch."
.Und darauf gingen Sie sofott hin ?"
.Nein . Ich sagte vielmehr zurück, daß meine Zeit p »sehr

'«setzt sei."
.War da» der Fall ?"
.Nein ."
.Weshalb waren Sie nicht sofott bereitN
.Auö rein persönlichen Gründen ."
„Hm. Und wie kan»eS, daß Cie schließlich doch hingt»-

Fra » Regien,ngSrat hatte e» persönlich gewünscht."
.Das heißt, sie ist selbst bei Ihnen gewesen und hat Sie

imgestimmt?" ,
.Dar könnte sich so anhören, al» wenn ich durch lang«

lleberredungekünste bewogen worden sei, den Krankenbesuch üi
»lachen. So war e» aber nicht. Sobald ich di« Fra » Regte-
cungSrat im Sprechzinm.er sah. teilt« ich ihr kur, mit. »aß ich
kommen würde." Ä  .

^shr bloße» Erscheinen genügt» also. Sie »aeit |» w*>
| « . H« . S ' hm Sie. Herr Doktor, ichmiwußteW bereu»jcho»

alle» und wollte nur sehen, ob stch Ihre AuSsag« mit den Er-
gebniffen unserer Nachforschungen decken würde."

.Sie mißtrauen mir ?" fragte Doktor Waldow erregt.

.Daö gerade nicht, aber Ihr « bisherige Zurückhaltung wird
mein Verfahren rechtfertigen. Ich sehe nun zu meiner Freude,
daß Sie heute viel offener sind als vor einigen Wochen, wo
Sie mir schroff jede » uösag« verweigerte« . Und so hoffe ich.
daß Sie sich auch zur Antwott auf die Kardinalfrage ent-
schloffen haben, und diese lautet für uns noch immer : Wie
kam jenes Geld in Ihre Hände ?"

.Sie sind im Irrtum , Herr Untersuchungsrichter, wenn
Sie vermuten, daß ich in den vergangenen Wochen meine An¬
sicht über diesen Punkt geändert habe. ES muß Ihnen qenü-
gen. wenn ich die Versicherung abgebe, daß ich mich als Ehren-
mann verpflichtet fühle, darüber zu schweigen."

.War Ihnen die Frau RegierungSrat nicht schon von
früher bekannt?"

.Allerdings . Aus ihrer Mädchenzeit."

.Wie war nun ihr Verhalten zu Ihnen bei den Krankenbe¬
suchen?"

.Auch darüber möchte tch die Auskunft verweigern."

.Dieses Recht steht Ihnen selbstverständlichzu. Daß Ihr
Schweigen ootteilhaft für Sie ist, werden Sie selbst kaum glau-

Doktor Waldow zuckt« mit den Achseln und machte eine
Miene, al » wenn er sagen wolle, daß er auf alle Folgen seine»
verhalten » gefaßt sei. ^ ^

.Warum haben Sr « denn nun eigentlich am Tage nach
der Entdeckung der Tat s» plötzlich Ihr Heim verlaffe« und
sind plan - und ziello» umhergeirtt ?"

.Ich hatte tatsächlich den Kopf verloren. Al» ich nach einer
äußerst unruhigen Nacht am Morgen in der Zeitung la».
daß die Nummern jener Schein« bekannt wären, da sagte
tch mir sogleich, daß ste in kürzester Zeit gefunden werden » tu¬
ten ."

.Seit welcher Zeit waren Sie in threm Besitz?"
Doktor Waldow achtet« nicht im aerinasten auf diese plVtz-

lich dazwischen geworfene Frag «deß Untersuchungsrichter». Gr
tat, al» wenn er sie gar nicht gehött hätte, und fuhr, starr
zu Bvde« sehend, sott : . Ich wurde immer erregter — geradep,
»« rückt— eia mtmtuUuM  Wahnstn» « ch «üch ha-

dt« Konferenz am Samstag ausgenommen und heute be¬
endet wurde. Im Stab des Admirals Meurer befände»
sich der Kommandant der Zeppeline und der KFinma»-
dant der U.-Boote. Die bürgerlichen Delegierten bliebe»
an Bord des Kreuzers „Königsberg".»

Wiesbaden,  18 . Nov. (Priv .-Tel. der Frkf.
Ztg.) Der Arbeiter- und Soldatenrat hat an den Reichs¬
kanzler die telegraphische Bitte gerichtet, den Oberbefehls¬
haber der Ententetruppen zu ersuchen, von einer Be¬
setzung der Stadl Wiesbaden mit Rücksicht auf de»
Charakter der Stadt als internationaler Kur- und Bctd«!-
ort Abstand zu nehmen.

Eine neue Note Solfs an Lanfing.
Die drohende Lebensmittelnot.

Haag,  18 . Nov. Hollandfch Nieuwsbureau be¬
richtet, daß Staatssekretär Dr. Solf an Staatssekretär
Lanfing eine neue Note gerichtet hat. In dieser wird
unter anderem erklärt, daß es bei dem heutigen Stand
des deutschen rollenden Eisenbahnmaterials und bei dem
Kohlenmangel unmöglich fein wird, auch nur die tn
bescheidenen Grenzen gehaltene Versorgung der Städte
mit Lebensmitteln sicherzMellen.

Wir find, heißt es in der Note, außerstande, auch
nur für leine Woche die Versorgung garantieren zu können,
und müßten, da die Verhältnisse im Osten und Westen,
Norden und Süden gleich liegen, damit rechnen, daß tn
vielen Teilen des Reiches gleichzeitig Hungerrevolten als
Folge der Transportschwierigkeiten entstehen, deren Fol¬
gen unberechenbar wären. Endlich hat die Fortsetzung
der Blockade, insbesondere in der Ostsee, zur Folge, daß
sowohl die für unsere Industrie nötigen Transporte aus
dem Norden, wie die für Skandinavien unentbehrlichen
deutschen Kohlen unmöglich gemacht und veranlaßt die
von den Kohlen abhängigen deutschen und skandinavischen
Industrien zu Arbeitseinschränkungen, 'wenn Inicht gar zum
Stilliegen. Auch die völlige Lahmlegung der Nord- and
Ostseefischerei würde während einer Blockade fottdauecn.
Wir haben unsere Vettreter in Spaa angewiesen, oöige
dringende Wünsche mit den Vertretern der alliierten Ne¬
gierungen zu besprechen, hatten aber keinen Erfolg, da
die Vertreter der Alliierten keine Vollmacht zu Ver¬
handlungen zu haben schienen. Wir bitten angesichts der
dringenden Gefahr, die uns aus den erdrückenden Waffen¬
stillstandsbedingungenerwächst, uns möglichst umgehend
einen Ort zu bezeichnen, an dem unsere Vertreter mit
bevollmächtigten Vertretern der alliierten Regierungen zur
Beratung der obigen Fragen zufammenkommenkönnen.
Da die Transpottfrage zu Wasser und zu Land täglich
schwieriger wird, und die zurückflutenden Truppen alle
Organisationen aufzulösen drohen, bitten wir. keine Zeit
zu verlieren, damit wir imstande sind, die bisher noch
aufrechterhaltene Ordnung auch weiter aufrechterhalten
zu können. Gez. Solf.

Die unerlaubte Entfernung vom Heere.
Frankfurt  a . M., 18. Nov. (W. B.) Alle Sol¬

daten, Mannschaften wie Offiziere, welche sich unerlaubt
von ihrem Truppenteil entfernen, haben nicht-nur
strengste Bestrafung zu gewärtigen, sondern haben agch
keinen Anspruch auf Lebensmittelkarten, Verpflegung und
Quartier. Sie gehen jedes Anspruches auf Rente, Ent-
laffungsgebühr von 50 Mark, Marschgebühr, Anzug ver¬
lustig. Wer nicht ordnungsgemäß entlassen in das besetzte
Gebiet kommt, setzt sich der Gefahr der Internierung ausk

Wer sich unerlaubt von seinem Truppenteil entfernt,
hat sich sofort auf dem nächsten Garnison-Kommando
oder Bahnhofskommandantur zu melden. Diese sorgen
für Verpflegung, Unterkunft und Weiterbeförderung zur»
Ersatztruppenteilbezw. Entlassung zum Bezirkskommando
des Heimatortes gemäß den Verfügungen des stellver-

i tretenden Generalkommandos.
be« — kurz, ich stürzte fort. Wohin ? Da » wußte ich selbst
nicht. Nur fort ! Fort l rief e» in mir ."

.Eie fühlten stch also schuldig?"
„DaS kann ich nicht gerade sagen. Aber mich beherrschte

da» unklare Gefühl, daß man mich für schuldig halten müsse."
„Sehr richtigl Denn wenn Sie etwa» von dem Gelde hat¬

ten, konnten Sie ja auch noch mehr davon haben. Sie konn-
ten also mit der Tat überhaupt in Verbindung gebracht wer¬
den. In bezug auf Ihr Alibi für jene Nacht ist zwar nachgrwie-
sen, daß Ihre Wirtschaftenn Sie gleich am Abend nach dem
letzten Krankenbesuch hat zurückkehren hören. Sie hat beschivo-
ren. daß Sie da» Haue dann nicht mehr verlassen haben. Wir
müffen daher annehmen, daß Sie nur in Verbindung zu de«
Täter standen, der Ihnen etwas von dem Geld, gab."

„Daö ist ja ungeheuerlich. Herr Richter. In diesem Falle
wäre ich ebenso schuldig wie der Verbrecher selbst."

„Ra , dann erklären Sir mir doch endlich die Sache l" ries
Herr von Scharffenstein mit schlecht verhehltem Berg« .

„94 — darf eS nicht I"
„AuS welchem Grunde ? Au» falschem AnstandSgefühl?

Wollen Sie jene tot« Frau schonen? Da » ist doch lächerlich!
Eie dürfen die Galanterie nicht in» Groteske übertreiben."

.Da » Eie auch sagen und denke« mögen, e» widerspricht
meinem Gefühl, hier fit spreche».'

„Da » hat gar keinen Sinn , nehmen Sie mir» nicht Übelk
Ich will Ihnen helfen: Frau von Marleben ist als Mädchen
von Ihnen geliebt worden. Ihre Liebe wurde erwidert, Sie
oettehrten zwei Jahr « lang mit ihr und miede« ihre Näh«, da
Sie st« al» Fra « wiedrrsahrn. Nachdem Sie aber wieder-tn
ihre Näh« gekonnnen, sind vielleicht alt »Erinnerungen geweckt
worden. Eue sind oertraultcher miteinander geworden."

„Nein, »eins" ttef Waldow. „Don dem. wa» Eie zuletzt
sagen, kann gar Uwe  Rede sei«. Ad« « oh« wisse» Sie da»
»nb« e alle»?"

„Von ein« Ihnen sehr noch« stehenden Dame."
„Wie ? Ba» chr? Sie hat mich »« raten ?"
„Jawohl , von Fräulein Heinroth leibst, lind , » « nur p»

Ihrem Vesten, » «nun Sie «» nicht Verrat, ich kann c» nicht
dulden, daß tSU  diese» Wort ans eure Dan« nnweuden. di«
mim mfk «Gch-Mtg daHtzt.' UM»



Alle Zivilbehörden jinb angewiesen, keinerlei Le¬
bensmittelkarten abzugeben, keine polizeilichen Anmel¬
dungen entgegenzunehmen und keine Arbeitsgelegenheit
zu vermitteln ohne vorschriftsmäßigen Entlassungsaus¬
weis.

Kameraden! Sorgt für Ordnung, damit der Feind
vicht einmarschiert, um diese Ordnung herzustellen.

Kameraden! Der Feind schließt keinen Frieden,
wenn in Deutschland keine Ordnung herrscht.

Der Arbeiter- und Soldatenrat.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Di« Internierung des früheren Kronprinzen.
Haag.  18 . Noo. (Priv .-Tel. der Frkf. Ztg.) Der

frühere deutsche Kronprinz wird auf einer der nord¬
holländischen Inseln, entweder Schiermonnikoog oder
Kvieringen, interniert werden. Eine Anzahl Herren des
Gefolges des früheren Kaisers, darunter der Admiral
Graf Platen und Oberstallmeisterv. Frankenberg, sind
«ach Deutschland zurückgereist.

Zum Ostschutz.
Berlin,  18. Nov. Wie wir an maßgebender Stelle

fahren , sind geschlossene Formationen unserer Truppen
«ach dem Osten unterwegs.

Der Zugverkehr nach dem Elsaß.
Müllheim (Baden ), 17. Nov. Laut Bekannt-

«achung ist ab heute der Eisenbahnverkehr für Zivil¬
personen nach dem Elsaß eingestellt. Die Schnellzüge ver¬
kehren für Militärpersonen. Für den Personenverkehr
fahren nur zwei Personenzüge nach Freiburg i. Br.

Vom Rückmarsch der deutschen Truppen.
Haag,  18 . Nov. (Priv .-Tel. der Franks. Ztg.)

Lin Teil der Nachhut der aus Brügge und Antwerpen
jtch zurückziehenden deutschen Truppen ist auf Schiffen
und Schleppbooten über die Schelde nach Holland ge-
kommen. Dank dem Entgegenkommen der niederlän¬
dlichen Regierung werden sie über die niederländischen
Binncnwässer nach Deutschland zurückgebracht werden.

Ablehnung des russischen Getrrideangedots.
Berlin,  18 . Nov. (Priv .-Tel. der Franks. Ztg.)

Das von der russischen Näteregierung an Deutschland
gemachte Getreideangebot ist von der deutschen Reichs¬
regierung mit Dank abgelehnt worden unter Hinweis
darauf, daß die Entente Deutschland Lebensmittel in
Aussicht gestellt habe und andererseits die Lebensmittel¬
not in den russischen Großstädten so schlimm sei, daß die
Bevölkerung kaum den Winter überstehen könne. Die
deutsche Volksregierung könne es daher nicht verant¬
worten, wenn durch die Großherzigkeit der Räteregierung
die schmale Ration der russischen Arbeiter noch weiter
geschmälert würde.

Di« deutsch« Flotte.
Kiel,  18 . Nov. (W. B.) Den während des geft-

«lgen Hages nach der Nordsee ausgelaufenen Linien¬
schiffen folgten heute vormittag die Flötisten der U.-Boote
durch den Kanal. Die Linienschiffe und Kreuzer sollen
am Dienstag nachmittags am Firth of Forth sein. Dort
werden sie durchsucht, worauf sie ein Navigationskom-
Mando erhalten, das sie in die für sie bestimmten Häfen
dringen wird. '

Di« Demobilmachung in den Bereinigten Staaten.
Haag,  18 . Nov. (Priv .-Tel. der Franks. Ztg.)

Reuter meldet aus Washington: General March erteilte
Befehl zur Demobilmachung aller Truppen in den Ber¬
einigten Staaten in der Gesamtzahl von 1790000 Mann.

Lokale Nachrichten.
Oeffentliche Volksversammlung.

Am Sonntag nachmittag fand im Schwerbergerschen
Saale eine gut besuchte öffentliche Volksversammlung
Mtt , die von dem hiesigen Arbeiter-, Soldaten- und
Bauernrat einberufen war. Da bei Eröffnung der Ver¬
sammlung der Referent noch nicht anwesend war, be¬
richtete zunächst Herr Hohmann über die Tätigkeit des
hiesigen Arbeiter-, Soldaten- und Bauernrates während
der ersten Woche. Cr erwähnte, daß bis jetzt alles gut
gegangen sei und wir wohl über die schwierigste Zeit
hinweg seien. Die seitherige Regierung hätte versagt.
Es sei deshalb die Hauptaufgabe des Arbeiter-, Soldaten-
und Bauern-Rates, sich der Lebensmittelfrage zu widmen.
Er berichtete über die Sitzungen der Lebensmittel-Kom-
vlission im Kreis. Die neu gewählte Kommission biete
Gewähr für geregelten Geschäftsgang. Die Bestände im
IKreis feien aufgenommen. Dieselben seien knapp. Bei
den 82 000 Seelen im Kreis müsse die Rationierung
deibehalten werden. Die von der alten Regierung aus¬
gehende Nachricht betr. Erhöhung der Brotration sei ein
Bluff gewesen. Fleisch gebe es wohl alle 14 Tage. Fett
wie seither. Die Wurst solle etwas verbessert werden
durch die Bestände aus den Farbwerken. 5500 Schweine
seien im Kreis vorhanden, wovon 5000 zur Hausschlach-
mng angemeldet seien. Es sei vorgesehen, die Hausschlach-
ter heranzuziehen für die Versorgung der übrigen Be¬
völkerung mit Fett. Betreffs der Kartoffelversorgung
bemerkte er, daß der größte Teil de? hiesigen Einwohner¬
schaft gut eingedeckt sei. zum Teil zu gut. An den
iKreis Höchst sind noch 120000  Zentner zu liefern, von
Hof Goldstein stünden noch 2000  Zentner aus. Er gab
der Hoffnung Ausdruck, daß aus Ost- und Westpreußen
wohl auch noch ansehnliche Quantums zu holen seien,
wofür wohl die dortigen Soldatenräte sorgen würden,
hier in Schwanheim seien in der vergangenen Woche
Ziemlich Kartoffeln geliefert worden. Reserven seien nicht
vorhanden. Aus dem Arbeiter-, Soldaten- und Bauern-
Kat habe sich eine Kommission gebildet, welche die Le-

bcnsmittelverteilung von jetzt ab konttolliere. Inzwischen
war der Referent, Herr Merz, eingetroffen und erhielt
auch das Wort. Er teilte mit. daß der für Schwanheim
zugesagte Referent erkrankt sei und er an dessen Stelle
trete. Zunächst ging er auf die Ursachen ein, wie wir
eigentlich in die Bewegung gekommen seien. Scharfe
Kritik übte er an der früheren Regierung und der Mili-
tärpartei und wies in längeren Darlegungen nach, daß
durch deren Verhalten und Gebühren die Revolution
hcrbeigeführt worden sei. Das Volk hätte durch fein
laues Verhalten einen großen Teil der Schuld sich selbst
zuzuschreiben, daß die mißlichen Zustände so lange ange¬
halten haben. Den Kieler Matrosen könne man gar nicht
dankbar genug sein, daß sie die Initiative ergriffen hätten.
Man möge aber auf der Hut sein, daß das Errungene
nicht wieder verloren ginge. Lebhafter Beifall belohnte
den Redner für feine interessanten Ausführungen. In
der Diskussion ttat das Mitglied des Arbeiter-, Soldaten-
und Bauern-Rates, Landwirt Johann Bürgel, den Aus¬
führungen des Referenten bei. Er verurteilte in scharfen
Worten das seitherige militärische System, das den Krieg
heraufbeschworen und dem Volk so ungeheure Lasten
aufgebürdet habe. Da sich zur Diskussion niemand weiter
meldete, referierte Herr Emil Grünewald als Vertreter
seines Werkes, als Vertreter der Kommission des Kreises
und als Mitglied des hiesigen Arbeiter-, Soldaten- und
Bauern-Rates weiter über die Nahrungsmittelfrage, zu¬
nächst über die Kartoffelversorgung. In Höchst fehlen noch
29000, in Griesheim 20000 und hier in Schwanheim
noch 2300 Zentner. Er appellierte an die Landwirte,
daß sie soviel als nur irgend möglich herausgeben
sollten. Dann erwähnte er die Hausschlachtungen. Zu¬
nächst, daß ursprünglich die Absicht bestand, die Haus¬
schlachtungen nicht zu genehmigen. Nunmehr aber be¬
stimmt sei, daß der Hausschlachter nur für 6 Monate
sich eindecken darf, das übrige abzugeben habe. Bei der
Geflügelhandlung Meyer in Frankfurt seien 56000 Kilo
Schweinefleisch beschlagnahmt worden, womit die Wurst
verbessert werden soll, in den Farbwerken 98 000 Dosen
Konserven. Das Landratsamt sei von den Juden be¬
herrscht worden, diese Wirtschaft sei jetzt beseitigt. In
den Krankenhäusern soll zukünftig auch nur eine Klaiie
herrschen. Er ging dann auch auf die Kohlenversorgung
ein. Durch die Truppentransportewürden die Zufuhren
wohl jetzt ins Stocken geraten und es nicht ausgeschlossen
sei, daß auch hierin Kellerrevisionen nötig würden. Herr
Hohmann referierte hierauf über die Bestände in hiesiger
Gemeinde, welche meist gering sind. In einem Schluß¬
wort wendete sich der Referent. Herr Merz, zunächst an
die Frauen, die in den nächsten Wochen aufgeklärt wer¬
den müßten über die bevorstehenden Wahlen zur National¬
versammlung, aber auch nicht minder über die übrigen
Aufgaben, insbesondere der Zugehörigkeit zu den gewerk¬
schaftlichen Organisationen. Um ^ 7 Uhr schloß der Vor¬
sitzende, Herr Hohmann, die gut verlaufene Versammlung.

Den Heldentod starb weiter Pionier Jakob
Schrodt,  Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klafte.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Fußar¬
tillerist Josef Horn.

Evangelische Gemeinde. Buß- und Bettag feiert die
Gemeinde mit zweimaligem Gottesdienst. Der Abend¬
gottesdienst findet wegen des Dienstes des Ortspfarrers
in Griesheim abendsV28  Uhr (nicht Vs? Uhr) statt unter
Mitwirkung des Iungfrauenchores. Beide Gottesdienste
sind mit der Feier des hl. Abendmahles verbunden. Der
Abendgottesdienst am Totensonntag gilt als Gedächtnis-
stier für alle im Kriege Gefallenen.

Kriegsbeschädigtenversammlung. Am Sonntag fand
in der „Mainlust" eine Versammlung der Kriegsbeschä¬
digten statt. Der Gauleiter Fuchs - Offenbach erläuterte
mit kernigen Worten die bedrängte Lage der Kriegsbeschä¬
digten und die Notwendigkeit der Organisation, die von
allen Anwesenden mit großer Aufmerksamkeit ausge¬
nommen wurden. Sodann wurde der Vorstand gewählt
und zwar: Aug. Hartung 1., Heinr. Hehmel2. Vor¬
sitzender. Jak . Bohland Kassierer. Alwin Ha-rtmann
Schriftführer, Jos. Liesum Beisitzer. Aste Anwesenden
schlossen sich der Ortsgruppe an und nun besteht dieselbe
aus 22 Mitgliedern, was man schon einen schönen Anfang
nennen kann. Gleichzeitig sind alle Kriegsbeschädigten
auf morgen abend 8 Uhr im obigen Lokale eingeladen,
woselbst noch Neuanmeldungenentgegengenommen werden.
Ein jeder bringe noch einen mit.

Lebensmittel. Heute nachmittag kommt Wurst zum
Verkauf. Donnerstag kommt zur Ausgabe: Mehl,
Suppen und Schmierseife. Ferner sind Tomaten und
Gemüse in allen Verkaufsstellen erhältlich.

Buh- Nnd Bettag kein gesetzlicher Feiertag in
Frankfurt. Der für Mittwoch den 20. November durch
frühere Verordnungen angesetzte Buß- und Bettag gilt,
wie der Frankfurter Polizeipräsident bekannt gibt, nicht
mehr als gesetzlicher Feiertag. Es bleibt jedem einzelnen
überlassen, wie er sich an diesem Tage verhalten will. Alle
ftüheren Beschränkungen für Theater, Lustbarkeiten und
öffentlichen Lokale fallen weg. Ob eine Arbeitsruhe an
diesem Tage stattfinden soll, bleibt der Entscheidung der
Beteiligten überlassen.

Blanchard uno August Euler. Der erste Lustballon-
aufstieg in Frankfurt a. M. geschah am 3. Oktober 1785
durch den französischen Lustschiffer Blanchard. Den schönen
farbigen Kupferstrich, der jenen Aufstieg darstellt, hat die
Zentralstelle für Frankfurter Familienforschung neuer¬
dings reproduzieren lassen. Dem Blatt ist eine kurze
Beschreibung des denkwürdigen Akts beigegeben, der in
Gegenwart einer gewalttgen Volksmenge dort auf der
Bornheimer Heide stattfand und zu großen Ehrungen des
Lustschiffers führte. Die Neuherausgabe des Kunstblattes
«r,cheint am 20. November zu Ehren von Deutschlands
erstem Flieger August Euler an dessen 50. Gebuttstag.

Dir Brotmenge ab 1. Dezember . Die Reichsgetreide-
stelle hat soeben den Kommunalverbänden mitgeteilt, daß
vom 1. Dezember ab die Tageskopfmenge an Mehl für
die versorgungsberechtigteBevölkerung einschließlich 20
Gramm für Stteckung aus 260 Gramm festgesetzt ist.
Die Kommunalverbände, die mit Frischkartoffeln strecken,
erhalten nur 240 Gramm an Mehl, während den übrigen
Kommunalverbändendie ganze Menge von 260 Gramm
gewährt wird. Die Erhöhung wird auf Schwerarbeiter¬
zulage angerechnet. Schwerstarbeiterzulage wird wie bis¬
her weiter gewährt, so daß für diese beiden Gruppen
die bisherige Gesamtratton unverändert bleibt. Reisebrot¬
marken sind vom 1. Dezember ab für jeden Reisetag je
6 Stück, zusammen also über 300 Gramm Gebäck, aus-
zugcben.

Opfer der Grippe in Hessen. Vom Oberversiche¬
rungsamt Darmstadt wurde eine Statistik angefettigt,
die ergab, daß von sämtlichen in Hessen vorhandenen
132 Krankenkassen über 25 000  Personen an Grippe
erkrankten. Davon sind 500 Todesfälle(gleich2 Prozent)
zu verzeichnen.

Die Gemeindevertretungen in Preußen. Die preu¬
ßische Regierung hat eine Verfügung erlassen, wonach
diejenigen Gemeindevertreter, deren Mandate abgelaufen
sind, vorläufig weiter amtieren. Eine Aenderung des
Wahlgesetzes für diz Gemeindevertretungen ist in Vor¬
bereitung. Nach feinem Inkrafttreten werden wahrschein¬
lich allgemeine Neuwahlen stattfinden.

Die .Behörden während der Besetzung. Der Re¬
gierungspräsident in Wiesbaden erhielt von dem Mini¬
sterium des Innern die telegraphische Anweisung, daß
alle Behörden auch bei feindlicher Besetzung an ihrem
Dienstort zu bleiben haben.

Die Heimkehr der Truppen. Wie aus Köln berichtet
wird, prangen die rheinischen Städte zu Ehren der heim¬
kehrenden Krieger in reichem Flaggenschmuck. Die Krie¬
ger rücken in immer stärkeren Kolonnen an. Die Durch¬
führung der Verpflegungsmaßnahmenist in vollem
Gange. Bisher vollzog sich der Durchzuch durch die
rheinischen Großstädte in vollster Ordnung und Ruhe.
Pariser Zeitungen berichten übrigens, daß auch in Belgien
die deutschen Truppen sich nicht die geringsten Uebergriffe
zuschulden kommen ließen. Die Stimmung der Trappen
ist gefaßt und zuversichtlich. Von der belgischen Grenze
wird gemeldet, daß die 6. Armee sich in vollster Ordnung
auf dem Rückmarsch befindet. Sie wird am Mittwoch
Herbesthal erreichen. Die durch Holland durchmarschie¬
renden Truppen mußten ihre Waffen zurücklassen. In
den Militärzügen sind reichlich Lebensmittel vorhanden.

Gutscheine der Chemischen Fabrik Griesheim-
Elektron. Wir machen auch an dieser Stelle noch be¬
sonders auf die Veröffentlichung der Chemischen Fabrik
Griesheim-Elektron und der Bank für Handel und In-
dustrie betr. der Gutscheine im heutigen Anzeigenteil
aufmerksam.

Die letzte fleischlose Woche. Wie das Kriegseraäh-
rungsamt mitteilt, werden die fleischlosen Wochen in Zu¬
kunft im ganzen Reiche aufgehoben. Man hofft, die
bisherige Fleischration weiter verteilen zu können, da die
hohen Anforderungen an Fleisch seitens der Heeresver¬
waltung zum größten Teil entfallen dürften. Diese Woche
wird die letzte fleischlose Woche sein.

Der Verkehr mit dem linken Rheinufer. Es ist in
weiten Kreisen des Volkes die Frage aufgeworfen worden,
ob es nach der Besetzung des linken Rheinufers durch
den Feind, vor allem mit den Städten Köln, Mainz, Kob¬
lenz, Straßburg noch unmittelbare Derkehrsmöglichkeiten
geben wird. Die Sorge unserer Landsleute ist über¬
flüssig und unberechtigt. Post, Telegraph und Eisenbahn
werden auch während der Zeit der feindlichen Besetzung
keinen wesentlichen Beschränkungen unterworfen sein. Wie
weit eine Zensur und Durchsuchung der einzelnen Per¬
sonen Platz greifen wird, muß abgewartet werden. Jeden¬
falls ist zu erwarten, daß der Verkehr mit den besetzten
Gebieten erhalten bleibt.

Die Frage der Besetzung und der Internierung der
Wehrpflichtigen findet eine Klärung durch ein Telegramm
des Staatssekretärs Dc. Solf an den Arbeiter- und Sol¬
datenrat zu Köln. Es heißt darin: „Nach Attikel 5 des
Waffenstillstandsvectrags hat Räumung der .links- und
rechtsrheinischen Gebiete innerhalb 31 Tage nach Unter¬
zeichnung des Waffenstillstands zu erfolgen. Vor Abluft
dieser Frist ist demnach feindliche Besetzung nicht zu er¬
warten. Militärpflichtige Zivilbevölkerung wird nicht mit
Internierung bedroht." Diese Nachricht dürfte auch zur
weiteren Beruhigung der hiesigen Bevölkerung beitragen.

Aufhebung der für den 4. Dezember 1918 angeoed-
neten Volkszählung. Unter den inzwischen eingetretenen
Verhältnissen wird die Durchführung der Volkszählung
am 4. Dezember 1918 und einer sich daran anschließenden
Fortschreibung der Zivilbevölkerung, insbesondere wegen
der starken Bevölkerungsverschiebungen, welche durch die
Demobilisation und das Zurückströmen der Heeresange¬
hörigen in die Heimat bewirkt werden, auf erhebliche
Schwierigkeiten stoßen, auch dürften die Ergebnisse dieser
Erhebungen sehr unzuverlässig ausfallen. Es ist daher
von her Reichsleitung angeordnet, daß die Bundesrats¬
verordnungen vom 24. Oktober 1918 über die Volks¬
zählung und über die Fortschreibung der Zivilbevölkerung
nicht in Wirksamkeit treten und die dafür eingeleiteten
Vorbereitungsarbeiten eingestellt werden.

Etwas Aufmerksamkeit bei Annahme von Zins-
scheinen als Zahlungsmittel kann nichts schaden, denn es
tauchen im Verkehr auch Zinsscheine auf, die noch lange
nicht fällig sind. Zur Vermeidung von Verlusten wird
daher darauf aufmerksam gemacht, nur solche Zinsscheine
in Zahlung zu nehmen, die laut Vermerk am 2. Januar
1919 oder von einem früheren Tage ab gültig sind.

Ein Erlaß des Ministeriums des Innern bestimmt,
daß allen Gendarmeriemannschastendie Waffen zu be¬
lassen sind.



Ausfall einer fleischlosen Woche in Mainz. Da die
Piehverhältnisse für die Stadt Mainz sich zur Zeit etwas
günstiger gestaltet haben, kann dort sie fleischlose Woche
vom 18. bis 24. November in Wegfall kommen.

Beginnende Besserung oer großen Sterblichkeit. Die
Gesundheitsverhältnisse waren in den beiden letzten
Wochen ganz ungewöhnlich schlechte gewesen und die
Sterblichkeit in der Zeit vom 13. bis zum 26. Oktober so
hoch wie wohl noch nie. So standen in Berlin in der
Woche vom 20. bis 26. Oktober 1368 Sterbefällen nur
392 Lebendgeburten gegenüber. Es bedeutet dies eine
Sterblichkeit von 34,8 ohne Ortsfremde auf 1000 Ein¬
wohner und aufs Jahr berechnet, mit den' Fremden so¬
gar 41,7. Ein noch schlechteres Perhältnis hatte unter
anderem Bartropv mit 74,4, Braunschweig 66,9, Kalmar
75,3, Elbing 73,3, Heidelberg 74,0, Metz 70,5 usw. In
der folgenden Woche vom 27. Oktober ist aber die Sterb¬
lichkeit schon wieder günstiger geworden. Sie betrug in
Berlin noch 28,8, und in 30 anderen Städten im Durch¬
schnitt 38.

Wahlkreis Höchst—Homburg—Usingen. Wie man
dem Kreisbl. mitteilt, findet Sonntag, 24. November,
nachm. 4 Uhr im „Antoniterhof" in Höchst eine Ber-

sammlung der Zentrumspartei, bekanntlich der zweit¬
stärksten Partei unseres Wahlkreises, statt. Dazu wird
geschrieben: Nachdem sich eine vorläufige neue Re¬
gierung gebildet und man sich in bürgerlichen Kreisen
resolut auf den Boden der Tatsachen stellt, ist eine solche
Versammlung notwendig und angebracht, nicht nur im
Interesse der Arbeiterschaft, sondern des Volksganzen
überhaupt, um bei der Herstellung und Sicherung ge¬
ordneter Verhältnisse und der künftigen Gesetzgebung Die
Mitwirkung möglichst aller Bevölkerungskreise in Ruhe
und Gerechtigkeit zu erzielen. Wir brauchen zum Wieder¬
aufbau unseres zufammengebrochenen Vaterlandes die
Mitarbeit aller Kräfte.

<ftach»Mcher « htftMftfmt.
8 Uhr : » eft. Amt für bie Eheleute Wilhelm 6of.

Zan und Marg . geb. Merkel und Angehörige.
DonsesStag , 7 Uhr : Bierwochenamt fiir Frau Wilhelmine

Steigleder geb. Dönges, dann Vierwochenamt für Frau Karoline
Hochheimer geh. Ried ,

ftreitag , Vicrwochenamt für den gefallenen Krieger Konrad
Fuchs, dann gest. Jahramt für Jakob Herber 4, und dessen Hohn
Heinrich.

7' /. Uhr : Best. Fahramt für den gefallenen Krieger
August Safran und dessen Mutter Anna Mari «, im Et . Joseph »,
hau »: »est . Amt für Johann Henrich 6.. Rofina geh. Müller «.

Tochter Marg. — Nach« . 4 Uhr u»h eb«»M 8 Uhr: Beicht»».
legenhrit.

» »««tag , den 84. November: » tiftuagsfest »«» christlich«»
Mülle «»«»et«O, mit gemeinschaftl. hl. Kommun,»n in der Früh«
mess» (auch der Klassen III» und Illb ) und Vereinsandacht «„
Nachmittag und Aufnahme neuer Mitglieder.

Das t «tß. jpfcm * ;.
Evangelisch« fffettaafttotfL

Mit » ach, d,n 10. November, »aß . Und Bett «,.
V,rm . halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst und Feier de» tzl.

Abendmahles. Kirchensammlung für den ErziehungSverei , »er
Kreisstznade Lronberg.

Abend» halb 8 Uhr : Abendandacht und Feier des hl. Aden»,
mahle» (Jungfrauenchor ). Kirchensammlung für Banjaluka- Schuh.
berr  Da » Wf«rr»m.

|ssa| Vereifiakaleüsde 'p.
»at ». Aün »li« st»»«reia . Mittwoch nachm. 6 Uhr: Zusa« .

menkunft (Theater ) h«i Peter Schlaud
»esa », »erein <a«e»»»i«. Sonntag, l Uhr: »esangftnn»«..

Das Erscheinen aller  Mitglieder Ehrensache.
«esangaerein » tngermst . «amltag abend '/.» Uhr: « e.

sangstunde. Pünktliche» u . volllühlige» Erscheinen aller ern ünschk
Turngemeind «. Die Turnstunde fällt am Buß- und Lettaa

au«.

rum treu«! Gedenken unserer gefallenen Helden!

Ehren- Tafel.
ln treuer Pflichterfüllung opferten folgende Schulkameraden ihr

junges Leben für das Vaterland:

Am 5. Mai 1917
Kanonier

Karl Kitz
Am 31. Juli 1917

lfuaketler

Ludwig Heinzeiberger

Am 18. April 1918
Unteroffizier u .Offiziersaeplrant

«10 *4*1 Mohr
Inhaber des Eisern»» Kreuzes II. KI.

Am 15. Juli 1918
Musketier

Heinrich Biehl
Inhaber de* Eitern«» Krc»zes II . El.

Hm.Mus.-Yer.„HeMeit“MiMeini M.
gegr. 1907.

üachruf.
Hache allen Mitgliedern und Fremde » di» traurig « Mitteil¬

ung, dass unser treues unvergessliches Mitglied

Pionier Jakob Schrodt
i» einer Pienier -Komp. — Inhaber dee Eiserne» Kreuaes II . Kl.

au einer schweren Verwundung am 3t . Oktober in einem Feldla¬
zarett entschlafen ist. Es ist dieses der 8. aas anseren Reihen den
uns der grausame Weltkrieg entriess, vor ihm war es sei» Bruder
Leonhard . Wie sein Bruder , so war auch er ein eifriger Streber
unserer Sache und wir werden ihm jederieit ein ehrendes An¬
denken wahren.

i . a . : Der Vorstand.
Schwanhelm 18. November 1918.

Am 28. September 1918
Plonia*

Adof KlimroMi
Inhaber des Eiserne» Kremes II . Kl.

Im blühenden Alter von Eltern, Geschwistern und Verwandten, jedoch
nicht zuletzt von treuer Freundeshand hinweggerissen , ruhen sie alle in
fremder Erde gebettet, als Helden einer großen, denkwürdigen Zeit.

Ihr Andenken wird bei uns unvergeßlich bleiben und werden wir
ihnen dasselbe allezeit in hohen Ehren bewahren.

Schnlkameraden und-KameradlnnM
des Jahrganges 1898.

Sdnuanheim a. M., im November 191*.

Gutscheine
der

Ghemisehen Fabrik Griesheim-Elektron
in Frankfurt am Main.

Wiederseh'n wer sei»«
U»d uns’re Hoffnung;

Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, daß mein innigstgeliebter, braver Sohn, unser lieber Bruder,
Schwager, Neffe und Onkel, mein innigstgeliebter Bräutigam und lieber
Schwiegersohn

Pionier Jakob Schrodt
JPIouier-Komp. 241. — Inhaber des Eisernen Krear.es II . Kl.

am 31. Oktober an seinen Verletzungen, die er am 30. Oktober erlitten
hat, im blühenden Alter von 22 Jahren, nach bereits 3 jähriger vater¬
ländischer Pflichterfüllung an Herzschwächen sanft entschlafen ist. Er
folgte seinem Bruder Leonhard,  der vor 3 Jahren in der Champagne
sein junges Leben in demselben Alter einbüßte.

ln tiefem Schmerz:
Maria Sohrodt Wwe . und | Kladar.

Schwaabci « ». M. ) Familie Georg Müller.
Frankfurt a. M - IS. Nov. 1918. Familie August Härtung

Bornheim J Emma Reiobert , als Braut.
Familie Relohert.

Chemiker
»acht 1—2 Zimmer. Offert« unter 113S
an die Exped. d. Blattes.

Seine2-ZimierwotiDODG
von kiaderl Ehepaar in besserem Hause
zu mieten gesucht Näh. in der Exped.
d. Blattes. 1137

Braver kräftiger

•liing 'e
kann Schlosserei erlernen bei

Joh. Jos. Kohant.

Verloren
Portemonnaie m. Inhalt . Agzug, gegen
gute Belohnung wo eagt d. Exped. [1144

Zum baldigen Eintritt
Mädchen

für häusliche Arbeiten eucht Lorenz,
Griesheim e. M., Wilhelmstrasie 21.

Mehrere Hunden Lauch
zu verkaufen. Menatraaae 60.

Lebensmittelyerkauf.
Heute nachmittag v»n 5—7 Uhr wird unter Vorlage des Lebeae-

mittslbuches Wurat verkauft:
Hei Jo « . Mleolal

a» Nr. 127T—1& 3
‘ 1— 150

It geleagt auf jede Person */• Pfd. *ur Ausgabe. Preis M P%.
Donnerstag , den 21 . da . Mta „ vormittag« 8 Uhr, gelaugt i» de»

Verkaufsstellen «er Ausgabe:
Mehl

an Nr. 1—1373 Erwachsene 200 gr, Kinder 100 gr per Persea.
Preis per 200 gr 1! Pfg.

Suppen
au Nr. 1—1373 pro Kopf 250 gr. Preis Mk. 1.05.

Schmierseife
V an Nr. 1—1373 per Kopf 80 gr. Preis 50 Pfg.

Tomaten und Gemüse
sind in allen Verkaufsstellen erhältlich . Der Preis ffir Tomaten beträgt per Des«

Mk. 3.4» und 98 Pfg. Der Preis für Gemüse per Dose Mk. 2.— ;
Das Lebensmittelbuch ist vorzulegen.

Sehwaaheln a . M „ de» 19. Nevember 191*.

Der Bürgermeister. I. V. : Der Beigeordnete Xfilltr»

Soz.Kremllm
Hörtut-Hoitorg-Dsiiigen

Filiale Schwanhtim a. M.

Morgen Mittwoch
nachmittags 4 Uhr

: Parieiversammlrao.
Interessenten willkommen.

Werverkauft sein Haus
event. mit gutem Geschäft
oder sonst, günit . Objekt

hier oder Umg.?
Angebote zur Weiterbeförd.
u. V. 1601 an Jakob Mayar,
Ann.-Exped. Frankfurt a. M.

Stenographin-Gesellschaft

„Gabelsberger“
Dleaatag , abends 9 Uhr,flnssEronleiii.YBrsammlunB

dringendes Erscheinen sehr notwendig.
Halb 9 Uhr: Vorstandssitzang.
Anfänger- und Uebungsstunden falle»

bis a«f weiteres aus.
D » r Tor stand.

Pelz gefunden.
Abiuholen gegen Einrüekangsgebühr

Hintergasse 26 . .

Im Anschluß an unsere Bekanntmachung vom 7. November
1918 machen wir noch darauf aufmerksam, dass über die bei
der Bank für Handel und Industrie errichteten Einlage-Kontea
jederzeit im Wege des bargeldlosen Verkehrs (Postscheckkonto,
Giro-Ueberweisung) verfügt werden kann.

Dem Kontoinhaber entstehen keinerlei Kosten.
Nähere Auskünfte werden am Kassenschalter der Bank erteilt.

Frankfurt a. M., den 16. November 1918.
Chemische Fabrik Griesheim‘Elektron.
Filiale der Bank für Handel& Industrie.

«DWch» ,Mtch fle Me 9Wftattton, «tauft Haft C* U* « 1», V « » « »« ,

.—Kim...
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